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Jeder kann ein Händler sein.
Mit 5 Euro im Monat.
Für eine neue Marktwirtschaft.
Mit WordPress.
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Schon jede vierte Website läuft heute mit WordPress – und jeder dritte Onlineshop. WordPress bietet die einfachste und schnellste Möglichkeit, Ihre Shopidee zu realisieren. Alles, was Sie dafür tun müssen, ist in diesem Buch Schritt für Schritt beschrieben. Programmierkenntnisse sind nicht nötig.

Die Fakten

Für den Betrieb eines Shops auf WordPress-Basis bezahlen Sie in der Grundausstattung nur die Gebühren für Ihren Webspace und ein SSL-Zertifikat. Beides zusammen ist bei den gängigen Providern für 5 bis 10 Euro im Monat erhältlich. Und auch nach der Ergänzung mit kostenpflichtigen Bauteilen braucht WordPress keinen Vergleich zu scheuen – weder mit anderen Onlineshopsystemen noch dem stationären Handel.

Sie kommen pro Jahr mit maximal 300 Euro Gesamtkosten locker über die Runden – einem Bruchteil der monatlichen Ladenmiete in einer beliebigen deutschen Stadt. Trotz der niedrigen Kosten sind die Möglichkeiten zur Gestaltung und Vernetzung gigantisch. Schöpfen Sie aus dem Vollen. WordPress hat vieles an Bord, was Sie bei anderen Onlineshopsystemen erst mühsam anbauen müssen:

•Shop-Plug-ins

•Shop-Themes

•alle Möglichkeiten zur Suchmaschinenoptimierung

•Verknüpfungen zu Social-Media-Netzwerken

•ein Firmenblog

•ein Kunden-Bewertungssystem

Die Grundbegriffe

Jedes der 18 Kapitel dieses Buchs beginnt mit einem kleinen Glossar und endet mit einer Checkliste. Los geht es mit den Grundbegriffen zu WordPress:

•Domain – Ihre Shopadresse, zum Beispiel www.mustershop-online.de.

•DPMA – Deutsches Patent- und Markenamt. Hier werden Markennamen gesichert.

•Provider – Ein Anbieter von Webspace. Hier wird Ihre Website »gelagert«.

•Server – Auf dem Server Ihres Providers installieren Sie WordPress samt Onlineshop.

•Stationärer Handel – Die traditionellen Ladengeschäfte in den Städten oder auf der grünen Wiese.

•URL – Die genaue Internetadresse einer einzelnen Webseite, zum Beispiel www.mustershop-online.de/zahlungsarten.

•WooCommerce – Das beliebteste Shopsystem auf der Basis von WordPress.

Bevor es mit der Providerwahl und der Installation von WordPress und WooCommerce losgeht, sei noch eine kritische Betrachtung über die Rolle der Onlineshops erlaubt. Nehmen sie dem kleinen Ladenbesitzer etwas weg? Ist der Betrieb eines Onlineshops gar moralisch verwerflich? Lesen Sie dazu den Folgenden Abschnitt.



Seite oder Site?

Weil sich die Begriffe in der Welt des Internets oft überschneiden, sei für WordPress und für dieses Buch in Stein gemeißelt: Eine Site bezeichnet immer die gesamte Internetpräsenz. Denken Sie dabei an eine Landschaft mit Bäumen und Kühen. Eine Seite steht dagegen für etwas Einzelnes, also den Baum oder die Kuh. Als Beispiel für dieses Buch dient die Website www.mustershop-online.de.



1.1Willkommen bei WordPress

Vorübung: Gehen Sie auf YouTube und lauschen Sie dem Lied »Tante Emma« von Udo Jürgens. Für die jüngere Generation: Diesen Oldie kann man auf Feten zu fortgeschrittener Stunde gut hören und mitsingen. Und das hat uns der gute Udo damit sagen wollen:

Vor 50 Jahren war die Welt des Handels noch auf viele Schultern verteilt. In den »Tante-Emma-Läden« herrschten die Ladeninhaber über ihr eigenes Reich. Sie waren mitunter etwas knorrig, so wie das in Familienbetrieben eben der Fall ist, aber in den wesentlichen Entscheidungen frei und unabhängig:

•Ladengestaltung – Ob Regale, Kassentheke oder Farbe der Tapete, der unabhängige Ladenbesitzer hatte freie Hand bei der Einrichtung.

•Preisgestaltung – Bei der Preisgestaltung musste Tante Emma niemanden um Erlaubnis fragen.

•Sortimentauswahl – Verkauft wurde, was gefiel – dem Ladenbesitzer und der Kundschaft.

Und der Umgang mit der Kundschaft? Anschreiben lassen war kein Problem. Ein kleiner Tratsch an der Kasse? Immer gern. Tante Emma bot nicht nur individuellen Service, sie hatte Kuschelqualitäten. Und ein Herz für Kinder. Die durften sich ein Bonbon aus dem Glas holen und in den Mund stecken.

Solche kleinen und sympathischen Läden gab es früher an jeder Ecke. Dann kamen die Discounter und verdrängten die unabhängigen Besitzer samt ihrer helfenden Familienangehörigen. Tochter und Sohn mussten sich bei Aldi und Konsorten unter Vormundschaft stellen lassen. Sie wurden zu Lakaien zwischen Regal und Kasse.

Und der Patriarch, der den Laden einst vom Vater übernommen hatte, der den Laden ebenfalls vom Vater übernommen hatte? Er wurde entweder in den Ruhestand geschickt oder zum Filialleiter bei irgendeiner Kette. Dann aber weisungsgebunden und mit sehr eingeschränktem Handlungsspielraum. Er litt wie ein Hund, ein Kettenhund.

1.1.1Tante Emmas Rache

Willkommen im Jetzt und Hier. Mit dem Aufstieg des Onlinehandels wendet sich das Blatt wieder. Tante Emma ist zurück und stark wie zu Zeiten des Wirtschaftswunders.


Sie mietet günstigen Raum an, tapeziert ihn und installiert eine Verkaufstheke. Dieser Raum heißt WordPress, die Tapete Theme und die Verkaufstheke WooCommerce.

Tante Emma holt sich ein Stück von der Welt zurück, auch gern ein großes. Ausgebaut ist ein Onlineshop nämlich ganz fix. Mit WordPress lassen sich 10, 100 oder auch 1.000 Waren am Tag verkaufen.

Kleine und mittlere Onlinehändler tragen dazu bei, den von großen Ketten dominierten Handel wieder zu demokratisieren. Und ihre Chancen stehen gut, denn sie spüren den Puls der Zeit.

1.1.2Am Puls der Zeit

Die Älteren erinnern sich noch an das meistgelesene Buch des 20. Jahrhunderts, gehörte es doch zum Haushalt wie Herd und Bett. Stets griffbereit lag es auf jedem deutschen Wohnzimmertisch, während Schiller und Goethe im Regal Staub ansetzten. Vater, Mutter, Kinder und Großeltern – alle erwarteten freudig jede neue Auflage, die stets mehrere Hundert Seiten umfasste. Richtig, die Rede ist vom Quelle-Katalog.

Die Website ersetzt den Katalog

Der letzte Quelle-Katalog, er hat heute Sammlerwert, erschien im Jahr 2009. Stetig wandelt sich die Welt der Wirtschaft. Wer sich nicht anpasst, muss den Platz räumen. Mit dem Siegeszug der Onlineshops wurden die Kataloge unattraktiv. An ihre Stelle getreten sind PCs, Laptops, Tablets und Smartphones. Davor sitzen nun die Familienmitglieder, stöbern in den Shops und kaufen ein. Für Sie als Händler bietet der digitale Wandel nur Vorteile. Die Erstellung und Versendung eines gedruckten Katalogs war mit einem gewaltigen logistischen Aufwand und mit hohen finanziellen Risiken verbunden. Als Onlinehändler müssen Sie weder Kataloge versenden noch Ladenhüter horten. Alle Waren können flexibel angeboten und schnell wieder aus dem Sortiment genommen werden.

Einkaufen ohne Ladenschluss

In den USA gibt es sie in jeder Kleinstadt: stationäre Shops, die rund um die Uhr geöffnet sind. In Deutschland sorgt das Ladenschlussgesetz dafür, dass in der Nacht und an Sonntagen nur an ausgesuchten Orten wie Bahnhöfen, Flughäfen und Tankstellen verkauft werden darf. Angeblich dienen diese Sonderregelungen der Versorgung von Reisenden, aber mal ehrlich: Hier kauft längst die Nachbarschaft ein. Weil sich der Kunde die Uhrzeit seines Einkaufs nicht vorschreiben lassen will, geht er dahin, wo offen ist. Als Onlinehändler dürfen Sie sich darüber freuen, denn Ihr Geschäft kennt keine Schließzeiten. Indirekt trägt das Ladenschlussgesetz dazu bei, dass der Onlinehandel in Deutschland einen höheren Anteil am Einzelhandel genießt als in den USA. Man muss die Regulierungswut auch mal loben.


1.1.3Onlineshops und stationärer Handel im Tandem

Falls Sie bereits im stationären Handel tätig sind: Eine einfache Webpräsenz genügt heute nicht mehr. Früher oder später werden Sie sie mit einem Onlineshop erweitern müssen. Es spricht nichts dagegen, beide Kanäle parallel zu nutzen und Ihren Kunden die Auswahlmöglichkeit zu bieten. Die Vorteile im Vergleich:

Stationärer Handel:

•Waren zum Abschauen und Anfassen.

•Persönlicher Kontakt.

•Im Laden Bekannte treffen.

•Ware kann sofort mitgenommen werden.

Onlinehandel:

•An 7 Tagen 24 Stunden geöffnet.

•Kunde braucht das Haus nicht zu verlassen.

•Keine verstopften Städte.

•Günstiger Preis.

•Stöbern, ohne sich beobachtet zu fühlen.

•Verkauf von Downloadprodukten und Dienstleistungen.


Das Beste aus beiden Welten

Falls Sie sich für eine Tandemlösung entscheiden: Nutzen Sie das Beste aus beiden Welten. Der Mensch geht heute nicht mehr ohne Smartphone aus dem Haus. Am Abend und am Sonntag bummelt er auch zu Ihrem Schaufenster. Mit QR-Codes neben der Ware lotsen Sie ihn auf Ihren Onlineshop, wo er den Kauf gleich abschließt. Als Versandart bieten Sie auch die Selbstabholung im Laden an. Am nächsten Tag holt der Kunde die Bestellung bei Ihnen vor Ort ab.



1.1.4WordPress ist Trumpf

Mehrere technische Möglichkeiten stehen zur Verfügung, um einen Onlineshop zu realisieren. Statt auf WordPress können Sie auch auf vorgefertigte Lösungen diverser Anbieter zurückgreifen. Zugegeben, bei einigen Baukastensystemen müssen Sie sich auf technischer Seite zu Beginn etwas weniger einarbeiten. Bei näherer Betrachtung hat WordPress aber die Nase klar vorne. Ein kleiner Vergleich:



	
	Baukastensystem
	WordPress



	Einarbeitungszeit
	einige Tage
	einige Wochen



	Domain
	oft nur Subdomain
	eigene Domain



	Schnittstellen
	eingeschränkt
	API-Schnittstelle



	Design
	eingeschränkt
	Themes können bearbeitet werden



	Erweiterungen
	abhängig vom Anbieter
	Auswahl aus 50.000 Plug-ins



	Rechtskonformität
	abhängig vom Anbieter
	Rechtstexte können selbst eingefügt werden



	Shopausbau
	limitiert
	nahezu unbegrenzt




Mit einem WordPress-Shop halten Sie sich alle Möglichkeiten offen. Sie zahlen keine Extragebühren, zum Beispiel für den Anbau eines Firmenblogs oder die Suchmaschinenoptimierung. Die Preise für Premium-Themes und Plug-ins sind sowohl bei der Anschaffung wie auch während des in der Regel halbjährigen oder einjährigen Supportzeitraums sehr moderat. Kein Vergleich zu Mietshops. Dort werden Sie monatlich mit einem spürbaren Betrag zur Kasse gebeten.


Und auf diversen Handelsplattformen?

Bei Amazon und eBay müssen Sie ständig Zeit und Geld dafür verplempern, überhaupt in den für die Kundschaft sichtbaren Bereich zu gelangen. Mit einer eigenen WordPress-Installation halten Sie dagegen die Fäden in der Hand.



1.2Alles ist käuflich

Im Gegensatz zum stationären Handel verkauft ein Onlineshop nicht nur Waren zum Anfassen. Ganz grob lassen sich physische und nicht physische Produkte unterscheiden. Zu Letzteren gehören Downloadprodukte und Dienstleistungen.

1.2.1Physische Produkte

Physische Produkte sind Kleidung, Elektronik, Bierkrüge, Bücher, CDs und alles andere, was auch der stationäre Handel anbietet. Die Waren lagern bei Ihnen im Regal. Nach einer Bestellung müssen Sie die Ware verpacken, adressieren, frankieren und zur Post oder einem anderen Versender bringen.

1.2.2Downloadprodukte und Dienstleistungen

Zu den Downloadprodukten gehören E-Books, MP3s, Bilder, Videos und Software. Diese digitalen Produkte können Sie auf dem Server Ihres Webspace-Providers lagern. In den Shop-Plug-ins für WordPress ist die Möglichkeit zur Auslieferung via Download schon integriert. In WooCommerce aktivieren Sie beim Anlegen eines neuen Produkts einfach die Checkboxen für Virtuell und Herunterladbar. Anschließend laden Sie Ihr digitales Produkt hoch und bestimmen, wie oft und in welchem Zeitraum der Kunde das Produkt herunterladen darf. Nach dem Bezahlen erhält der Käufer eine Mail mit einer Download-URL. Fertig.


Es gibt aber auch Dinge, die ohne Download angeboten werden können, zum Beispiel Dienstleistungen. In diesem Fall versendet der WordPress-Shop lediglich eine Bestätigung, zum Beispiel über die Buchung eines Hotelzimmers oder einer Klavierstunde.

1.3Der Onlineshop im Überblick

Die wesentlichen Elemente eines stationären Ladens finden sich auch im Onlineshop, jedoch mit etwas anderen Bezeichnungen:

•Das Schaufenster wird zur Startseite des Shops.

•Das komplette Warensortiment ist auf vielen einzelnen Produktseiten zu sehen.

•Der Einkaufswagen nennt sich Warenkorb.

•Die Kasse wird zur Kassenseite, in WooCommerce auch Checkout-Page genannt.

Mit dem Abschluss einer Bestellung führen Kunde und Händler ein Rechtsgeschäft durch, sie schließen einen Kaufvertrag nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch, dem BGB, ab. In Kurzform:

1.Einigung über Produkt und Preis.

2.Zahlung des Kaufpreises und Übergabe der Ware oder Erfüllung der Dienstleistung.

1.3.1Kauf, Zahlung und Warenübergabe

Das Grundprinzip ist also überall gleich. Unterschiede bestehen aber bei diesen Details:

•Formale Erklärung des Kaufvertrags.

•Möglichkeiten des Rücktritts vom Kauf.

•Bandbreite an Zahlungssystemen.

•Warenübergabe.

Formalität des Kaufvertrags

Im stationären Handel werden fast alle Verträge stillschweigend abgeschlossen. Denken Sie beispielsweise an den Einkauf im Supermarkt. Der Kunde legt die Ware nur aufs Band. Er muss kein spezielles Sprüchlein dazu aufsagen oder der Kassiererin die Hand schütteln. Im Onlinehandel gelten andere Formalitäten. Ein Kaufvertrag kommt nach dem Klick auf den Kaufbutton zustande. Der Gesetzgeber hat dazu genaue Regeln festgeschrieben, um zu verhindern, dass Käufe aus Versehen getätigt werden.

Rücktritt vom Kauf

Der Kunde kann heute in den meisten Geschäften des stationären Handels auch Waren ohne Mängel relativ problemlos zurückgeben, allerdings muss er dabei auf Kulanz hoffen. Juristisch gesehen gilt: Vertrag ist Vertrag und ein Rücktritt nach Lust und Laune gesetzlich nicht vorgesehen. Im Onlinehandel gelten andere Spielregeln. Mit dem Erhalt der Ware beginnt für den Kunden eine gesetzlich verbriefte Widerrufsfrist von 14  Tagen. In dieser darf er ohne Begründung vom Vertrag zurücktreten. Es genügt, wenn er den Widerruf erklärt und die Ware zurückschickt.

Bandbreite an Zahlungssystemen

Im stationären Handel wird mit Bargeld oder Kreditkarte bezahlt und in absehbarer Zeit auch mit dem Smartphone. Im Onlinehandel ist die Bandbreite an Zahlungsmitteln größer. Durchgesetzt haben sich vor allem diese vier Zahlungssysteme:

•PayPal

•Lastschrift

•Kauf auf Rechnung

•Kreditkarte

Beachtlich sind die regionalen Unterschiede. In den USA war die Lastschrift noch nie sehr populär. In Europa hat sie dagegen einen festen Platz und ist dank des einheitlichen SEPA-Systems (Single Euro Payments Area) auch im grenzüberschreitenden Handel verfügbar. 34 Staaten mit über 500 Millionen Einwohnern gehören zum SEPA-Zahlungsraum.

Die Warenübergabe

Auch hier ist die Bandbreite im Vergleich zum stationären Handel größer. Drei Möglichkeiten stehen zur Verfügung:

1.Versendung

2.Download

3.Abholung im Laden

1.3.2Andere Länder, andere Sitten

In anderen Ländern pflegen die Verbraucher auch eine andere Kultur des Einkaufens. Vielleicht kommen Ihnen einige Traditionen aus dem Urlaub bekannt vor:

•Im traditionellen Basar geht dem Vertragsabschluss ein langes Feilschen voran.

•In Südeuropa pflegt man im Leben und auch beim Einkaufen eine gewisse Lässigkeit. Viele Vorschriften werden dort nicht so ganz genau eingehalten.

•In den USA spielen Preisaktionen eine große Rolle. Besondere Rabatte erwarten die Verbraucher zum Beispiel im November. Höhepunkte sind der Black Friday und der für den Onlinehandel ins Leben gerufenen Cyber Monday. Diese Termine bilden den Auftakt der heißen Phase des Weihnachtsgeschäfts. Weitere Anlässe zu Rabatten sind der Valentinstag oder der amerikanische Nationalfeiertag am 4. Juli. Oder irgendein anderer Tag. Die amerikanischen Händler sind sehr kreativ darin, Preisnachlässe mit besonderen Tagen zu begründen.

Und wir? Wir haben die deutsche Gründlichkeit: im Fußball, im Maschinenbau und beim Erlass von Vorschriften. Ob ganze Wälder gerodet werden müssen, um all die  dicken Gesetzbücher zu drucken? Man hat es noch nicht erforscht. Sicher ist jedoch, dass die Argusaugen der Behörden und Verbraucherschutzverbände über die sorgfältige Einhaltung der Vorschriften und Gesetze wachen.

Damit müssen Sie sich herumschlagen, um Ärger mit den Ämtern und der Konkurrenz zu entgehen:

•Impressum

•AGB (Allgemeine Geschäftsbedingungen)

•Datenschutz und Datenschutzerklärung

•Widerrufsbelehrung und Widerrufsformular

•Versandkostengestaltung und Platzierung

•Verpackungsverordnung

•Produktbeschreibung

•Beschriftung und Darstellung des Kaufbuttons

•Produktbilder, Urheberrecht und Markenrecht

•Double-Opt-in-Verfahren für das Newsletter-Abonnement und die Anlage von Kundenkonten

Es ist also eine Menge an Hausaufgaben zu erledigen. Hierzu zwei gute Nachrichten und eine schlechte:

1.Die gute Nachricht: Als Shopbetreiber müssen Sie nichts davon auswendig lernen und auf Befehl aufsagen.

Noch eine gute Nachricht: Mit dem Einsatz zusätzlicher Plug-ins hält sich der Aufwand für die »Eindeutschung« von WooCommerce in Grenzen. Alternativ steht Ihnen das deutsche Shopsystem wpShopGermany zur Verfügung.

2.Die schlechte Nachricht: WooCommerce ist in der Basisversion auf den amerikanischen Markt ausgelegt. Für den Betrieb eines Onlineshops gelten dort nicht so eng gefasste rechtliche Standards wie in Deutschland.

1.3.3Andere Länder, andere Währungen

Im Euro-Raum sind derzeit immerhin 19 Staaten vertreten, aber es fehlt schon ein deutschsprachiges Land, nämlich die Schweiz. Nun ist der Vorteil eines Onlineshops ja das fast unbegrenzte Einzugsgebiet. Da wäre es schade, wenn das Währungsproblem Verkäufe verhinderte. Unkompliziert lässt sich das Problem der Konvertierung von Fremdwährung mit PayPal, der Zahlung per Kreditkarte oder innerhalb der SEPA-Zone mit Lastschrift und Überweisung lösen.

Beispiel: Sie verkaufen ein Produkt an einen Kunden aus der Schweiz. Die Umrechnung von Schweizer Franken in Euro übernimmt PayPal oder ein anderer Zahlungsdienstleister für Sie. Der Kunde zahlt in der Währung seines Landes, Sie erhalten den Betrag in Euro. Sie können Ihren Shop aber auch grundsätzlich mit einer anderen Währung betreiben.


Ein Shop – eine Währung

WooCommerce ist nicht auf den Dollar oder den Euro beschränkt. Die jeweilige Währung lässt sich in WooCommerce problemlos einstellen. Eine Mischung unterschiedlicher Währungen in einem einzigen Shop ist allerdings nicht vorgesehen.

Klonen kann sich lohnen

Als Lösung bietet sich die Einrichtung separater Shops für unterschiedliche Landeswährungen an. Mit etwas Einarbeitung ist das gar nicht so schwer. Eine WordPress-Installation lässt sich nämlich eins zu eins kopieren und auf eine neue Domain übertragen. Führen Sie dazu diese Schritte durch:

1.Installation des Onlineshops auf Euro-Basis.

2.Spiegelung des Shops auf ein lokales System, z. B. einen XAMPP-Server. Eine Einführung in XAMPP finden Sie in diesem Buch in Kapitel 17.3.

3.Aufspielen der Spiegelung auf einen neuen Server und unter einer neuen Domain.


Achtung! Lizenzbedingungen

Falls Sie zahlungspflichtige Themes und Plug-ins verwenden, müssen Sie die Lizenzbedingungen genau studieren. Nicht in jedem Fall erlaubt der Hersteller den Betrieb in mehreren Shops.



1.4Ladenmiete für den WordPress-Shop

Einen ordentlichen Batzen Geld bezahlen Sie für die Ladenmiete im stationären Handel. Dazu kommen die Nebenkosten: Strom, Heizung, Wasser, Müllentsorgung. Außerdem müssen Sie sich bei einer Neuanmietung von Geschäftsräumen für einige Jahre binden, üblich sind zwei oder fünf Jahre. Und wenn der Laden brummt, bleibt trotzdem ein unsicheres Gefühl. Auf einen Mieterschutz können Sie bei Gewerbeimmobilien nämlich nicht pochen. Setzt Sie der Vermieter nach fünf Jahren vor die Tür, haben Sie einfach Pech gehabt. Wie viel günstiger und finanziell weniger riskant ist da doch die Eröffnung eines Onlineshops.

1.4.1Die Grundausstattung

Was kommt bei einem Onlineshop auf der Basis von WordPress an Ladenmiete zusammen? Weniger, als Sie denken. Absolut unvermeidbar sind nur diese beiden Posten:

•Providergebühren – ab ca. 5 Euro monatlich.

•Gebühren für das SSL-Zertifikat – ab ca. 3 Euro monatlich.



SSL-Zertifikat

Das SSL-Zertifikat dient der Verschlüsselung sensibler Kundendaten. Sie benötigen es, um Zahlungen über PayPal, Kreditkarten und SEPA-Lastschrift sicher abwickeln zu können. Alles Weitere hierzu finden Sie in Kapitel 9 dieses Buchs.



1.4.2Die Extras

Weitere Posten fallen an, wenn Sie kostenpflichtige Themes und Plug-ins oder juristische Dienstleistungen benötigen. Geld ausgeben können Sie auch noch für Werbung, zum Beispiel bei Google AdSense. Das muss aber nicht sein, wenn der Shop suchmaschinengerecht aufgesetzt wurde. Von diesen Extras wählen Sie aus, was Sie benötigen:

•Kostenpflichtige WordPress-Shop-Themes: ca. 60 bis 120 Euro jährlich.

•Kostenpflichtige WordPress-Plug-ins: ca. 60 bis 120 Euro jährlich.

•Mitgliedschaft in Händlerorganisationen: ca. 10 bis 70 Euro monatlich.

•Anwaltskosten und Betriebshaftpflicht: sehr unterschiedlich.

•Kosten für Google AdSense, Facebook und andere Werbemaßnahmen: Höhe beliebig.

•Kosten für die Sicherung Ihres Markennamens beim DPMA: 280 Euro insgesamt für die ersten zehn Jahre.


Übertreibungen und Überschneidungen vermeiden

Vermeiden Sie dabei Übertreibungen und Überschneidungen. Rechtsschutz und rechtliche Dienstleistungen erhalten Sie sowohl von Händlerorganisationen als auch direkt von einem Anwalt. Beides zusammen brauchen Sie in der Regel nicht. Sie tragen ja auch nicht Gürtel und Hosenträger gleichzeitig.



1.4.3Mit oder ohne Anwalt?

»Brauche ich nicht doch einen Anwalt?« Diese Frage sollten Sie unter der Berücksichtigung zweier Aspekte beantworten:

1.Welches Sortiment verkaufe ich in meinem Shop?

2.Welcher Persönlichkeitstyp bin ich?

Das Shopsortiment

Handeln Sie mit Büchern? Dann gilt für Sie das überschaubare Buchpreisbindungsgesetz. Der Kern in einem einzigen Satz: Sie dürfen ein Buch nur zum einheitlichen vom Verlag festgelegten Preis verkaufen.

Oder handeln Sie mit Textilien? Dann müssen Sie sich durch eine komplexere Materie wühlen. Es lauern das Textilkennzeichnungsgesetz und die europäische Textilkennzeichnungsverordnung.  Mit einem einzigen Satz lässt sich da nichts zusammenfassen. Textprobe der EU-Verordnung gefällig? Bitte schön, ein Zitat:

»Wenn bei Büstenhaltern und Korseletts die einzelnen Teile bezeichnet werden, muss das äußere und innere Gewebe der Oberfläche der Schalen nun angegeben werden.«

Tja, der Umgang mit gewissen Waren erfordert Fingerspitzengefühl und Liebe zum Detail. Aber nicht nur Dessous und Oberbekleidung fallen unter die Kontrollpflicht der Aufsichtsbehörden für den Textilhandel. Die genannten Gesetze betreffen beispielsweise auch mit Stoffen bezogene Möbel und Segeltücher.


Hilfe von Fachverbänden

Kleiner Tipp: Hilfe finden Sie immer bei Fachverbänden, im Beispiel wäre das der Gesamtverband Textil und Mode. Den Leitfaden zur Textilkennzeichnungsverordnung können Sie auch im Internet unter der Adresse www.textil-mode.de/service/a-z/glossar/textilkennzeichnungsverordnung abrufen.



Noch brisanter wird es, wenn diese Produkte zu Ihrem Sortiment gehören:

•alkoholische Getränke

•Arzneimittel

•Batterien und Akkus

•Elektrogeräte

•Fahrzeuge und Fahrzeugteile

•Lebensmittel

•medizinische Produkte und Dienstleistungen

•nicht jugendfreie Waren

•Versicherungs- und Finanzprodukte

•Waffen

Fazit: Beim Handel mit bestimmten Warengruppen ist eine Vielzahl von Gesetzen und Verordnungen zu beachten. Es lauern juristische Fallstricke und Grauzonen. Ärger kann sich ersparen, wer zumindest für die Erstellung der AGB auf anwaltliche Beratung zurückgreift.


Berufliche Haftpflichtversicherung

Eine weitere Minimierung finanzieller Risiken lässt sich mit dem Abschluss einer passenden Betriebshaftpflichtversicherung erzielen. Schauen Sie aber genau hin, denn der Teufel liegt wie immer im Detail. Was im Schadensfall viel helfen soll, nagt am monatlichen Budget. Auch hier spielt es natürlich eine große Rolle, mit welchen Produkten Sie handeln. Ein Versandfehler kann immer passieren. Es macht aber einen großen Unterschied, ob es sich dabei um einen Sonnenschirm oder um ein Arzneimittel handelt.




Der Persönlichkeitstyp

Unterschiedlich sind die menschlichen Charaktere. Da gibt es Frühaufsteher und Nachteulen, Planer und Improvisierer, Warmduscher und Selbermacher.

•Der Warmduscher lässt alle Rechtstexte von einem Anwalt verfassen und bezahlt für die Betreuung eine monatliche Gebühr, einfach »um besser schlafen zu können«.

•Der Selbermacher wühlt sich durch diverse Gesetze und Verordnungen und schreibt alle sensiblen Texte in Eigenregie. Obwohl er ein gewisses Risiko eingeht, wacht er trotzdem nicht jede Nacht schweißgebadet auf. Das Leben hat schließlich immer seine Tücken. Wer ständig alle Ratschläge von Anwälten, Psychologen und Gesundheitsaposteln befolgt, kommt im Leben auch nicht auf einen grünen Zweig. Und sterben müssen wir sowieso alle.

Die meisten Charaktere liegen irgendwo zwischen dem Selbermacher und dem Warmduscher. Bestimmen Sie Ihren Standpunkt und prüfen Sie, welche finanziellen Mittel zur Verfügung stehen. Nehmen Sie dann entsprechend wenig oder viel juristische Hilfe in Anspruch. Einen Überblick über die Händlerorganisationen finden Sie in Kapitel 12.5. Falls Sie individuelle anwaltliche Hilfe in Anspruch nehmen: Wenden Sie sich an eine Kanzlei, die Erfahrungen mit der Betreuung von Onlinehändlern vorweisen kann.

1.5Die beste Adresse

Nach all den Vorüberlegungen wird es zum ersten Mal konkret. Es geht um Ihre Adresse und damit ums Ganze. Der Domainname entscheidet wesentlich über den Erfolg Ihres Shops:

•Ein richtig guter Domainname macht Laune und verleiht Ihnen Souveränität gegenüber Kunden und Geschäftspartnern.

•Ein juristisch heikler Domainname sorgt für böse Überraschungen – und das ausgerechnet dann, wenn die Zahlen nach oben zeigen. Mit einer gesteigerten Reichweite werden nämlich auch die Inhaber geschützter Marken auf Sie aufmerksam.

•Ein ungeeigneter Name kippt das gesamte Projekt. Wenn Sie da etwas verhunzen, ist nichts mehr zu retten. Nicht mit Suchmaschinenoptimierung, nicht mit Rabatten und nicht mit Social Media. Ist der Name vergeigt, ist alles vergeigt.

Bauen Sie also nicht auf Sand, sondern nehmen Sie sich für die Namenssuche Zeit.

Vorübung: Legen Sie das Buch zur Seite und gehen Sie eine Runde um den Block. Dabei stellen Sie sich diese naive Frage: »Welcher Domainname beschreibt am besten, was ich in meinem Onlineshop anbiete?«

Nehmen Sie Zettel und Stift mit sowie je nach Bedarf alkoholische oder nicht alkoholische Getränke und Nahrungsmittel. Kommen Sie erst wieder, wenn Sie drei brauchbare Domains notiert haben – oder besser gleich fünf.


Wieder zurück? Dann haben Sie einige Ideen im Kopf und können sich mit den Details auseinandersetzen. Zuerst wird geprüft, welche der favorisierten Namen schon vergeben sind, zum Beispiel auf www.namecheck.com.

Wahrscheinlich sind einige Namen schon belegt. Manche Zeitgenossen horten ja Domains, um damit zu spekulieren. Sie können über Marktplätze wie www.sedo.de einem »Domainbesetzer« die begehrte Adresse abkaufen, aber das kostet auch wieder Zeit, Geld und Nerven. Tun Sie es nicht, sondern arbeiten Sie mit den noch verfügbaren Namen weiter. Die untersuchen Sie nun auf Herz und Nieren, also zunächst auf die Tauglichkeit und den Wohlklang, dann auf die Rechtssicherheit.


Bestehenden Namen nutzen

Wenn Sie bereits einen Firmen- oder Vereinsnamen besitzen, sollte Ihr Shop natürlich im Internet darunter gefunden werden. Viele Namen sind allerdings schon vergeben. Im stationären Handel existieren unzählige Geschäfte mit Namen wie Müller oder Schmidt, im Internet ist jede Domain einmalig. Dann heißt es, eine Alternative zu finden – die richtige.



1.5.1Mehr als Schall und Rauch

»Namen sind Schall und Rauch.« Wer hat es gesagt? Der Herr Goethe. Allerdings hatte der Dichter in seinem erfüllten Leben nie irgendetwas im Internet bestellt. Ein Onlineshop verlangt nach einem Namen, der gleichzeitig Dynamik und Vertrauenswürdigkeit ausstrahlt. Und außerdem muss er leicht zu merken sein.

1.5.2In der Kürze liegt die Würze

Vorübung: Lesen Sie diese Bandnamen ganz schnell und nur einziges Mal durch. Dann wiederholen Sie die Namen mit geschlossenen Augen:

•1910 Fruitgum Company

•ABBA

•Dave Dee, Dozy, Beaky, Mick and Tich

•Motörhead

Na, welche Namen sind Ihnen sofort im Gedächtnis geblieben? Doch eher die knackigen und kurzen, oder? Mit den Domains ist es das Gleiche. Kürzer ist besser. Aber nicht nur wegen des Wiedererkennungswerts, auch die gesamte E-Mail-Korrespondenz läuft reibungsloser mit kurzen Adressen.

Domain und E-Mail-Adressen

Der Domainname ist Teil Ihrer sämtlichen Mailadressen. Für die Domain www.mustershoponline.de wäre dieses Basisset denkbar:

info@mustershop-online.de


bestellung@mustershop-online.de

widerruf@mustershop-online.de

newsletter@mustershop-online.de

Trotz des Bindestrichs sieht das alles noch übersichtlich aus. Vergleichen Sie diese Mailadresse mit der einer komplexeren Domain:

•info@kleiderladen-ina-und-alex.de

Mit jedem Bindestrich und jedem Wort erhöht sich die Möglichkeit, dass den Kunden Tippfehler unterlaufen und damit Mails verloren gehen. Lange und komplizierte Domainnamen sind ein Störfaktor für die gesamte Mailkommunikation.


Eignung für Backlinks

Je länger die Domain, desto wahrscheinlicher werden Fehler bei Backlinks, also den für Suchmaschinen so wichtigen Verlinkungen anderer auf Ihre Seite. Machen Sie es auch denjenigen, die auf Ihren Shop verweisen, nicht so schwer.



1.5.3Umlaute vermeiden

Beim Namen Mustershop brauchen Sie sich um Schreibweisen keine Gedanken zu machen. Falls Ihr Unternehmen aber Künstlerbedarf Müller heißt, ist die Angelegenheit komplizierter. Das »ü« ist schuld. Umlautdomains lassen sich zwar leicht bestellen, aber von anderen Domains nur sehr umständlich verlinken. Auch erfahrene Webmaster scheitern daran, die Fehlerquote ist hier vielfach höher als bei langen Domains.

Klarer Fall: Mit Umlauten verbauen Sie sich die wichtigsten Möglichkeiten zur Suchmaschinenoptimierung. Setzen Sie Umlautdomains nur als Zweitdomain und in dieser Konstruktion ein:

•WordPress wird nur auf einer Domain ohne Umlaut installiert, zum Beispiel auf www.kuenstlerbedarf-mueller.de.

•Die Umlautdomain www.künstlerbedarf-müller.de dient als Blockade gegen Trittbrettfahrer. Nicht, dass da irgendwann ein zweiter Müller auf den Plan tritt und ein Parallelprojekt betreibt. Inhalte werden auf der Umlautdomain aber keine platziert, einzige Funktion ist und bleibt eine Weiterleitung auf die Hauptdomain.

1.5.4Invasion der Domainendungen

Sie sind da. Sie sind mitten unter uns. Und die meisten bemerken sie nicht einmal: die neuen Domainendungen. Oder waren Sie schon oft auf Websites wie irgendwas.jetzt, irgendwas.rocks oder irgendwas.guru unterwegs?


Zugegeben, diese neuen Domainendungen bieten eine Alternative zu vielen schon vergebenen .de-Domains, Sie sind aber trotzdem mit Vorsicht zu genießen. In den Trefferlisten der Suchmaschinen fristen sie nämlich noch ein Schattendasein.

Infrage kommen höchstens solche Endungen, die auf einen Shop hinweisen und eine Relevanz für die Google-Suche besitzen, zum Beispiel:

•.kaufen 

•.shop

•.shopping

•.store

Begriffe geschickt kombinieren

Vor allem »kaufen« und »Shop« werden von den Verbrauchern bei Google gern als zweiter Suchbegriff eingegeben. Beispiel für eine typische Suchanfrage: »Winterstiefel kaufen«. Mit einer Domain wie www.winterstiefel.kaufen lässt sich bei Google Terrain gewinnen und das Manko der relativ unbekannten Domainendung etwas ausgleichen. Diese Konstruktion empfiehlt sich vor allem für Shops mit klarem Profil und begrenztem Sortiment.


Regionale Domainendungen

Falls Ihr Shop einen starken regionalen Bezug aufweist, zum Beispiel weil Sie ebenfalls einen stationären Laden betreiben, bieten sich auch Domainendungen wie .berlin oder .wien an. Besonders knifflig ist die Lage in Köln, denn hier stehen mit .koeln und .cologne gleich zwei regionale Endungen zur Verfügung. Prinzipiell wenig shoptauglich sind Endungen mit den Namen von Bundesländern. Der Kunde gibt sie in Verbindung mit einer Produktsuche nur in Ausnahmefällen ein.



1.5.5Juristische Aspekte

Aus diesen Gründen kommt es über die Nutzung von Domains immer wieder zu Rechtsstreitigkeiten:

•Die Provider (bzw. die Registrierungsstellen) vergeben die Domains nach dem Prinzip: »Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.«

•Die Provider prüfen nicht, ob der Antragsteller dabei Markenrechte verletzt.

Damit Sie nach dem Registrieren einer Domain keine bösen Überraschungen erleben: Beachten Sie die Markenrechte!

Markenrechte beachten

Firmeneigene Rechtsabteilungen wachen über große Marken wie Apple, Lego oder Telekom. Bei der Verwendung dieser (und ähnlich klingender) Namen in Ihrem Domainnamen kommen Sie schnell in Teufels Küche. Spaß verstehen die Markeninhaber keinen. Legendär ist ein Streit aus dem Jahr 2010. Apple hatte damals gegen einen  Hersteller geklagt, der ein Küchengerät unter dem Namen »eiPOTT« anbot. Der originelle Name musste schließlich wieder fallen gelassen werden. Lassen Sie lieber die Finger von jeglichen Experimenten. Die Großen haben genug Geld in der Schatulle, um sich lange Prozesse gegen Sie leisten zu können.

Kein Produktname im Domainnamen

Wenn Sie aber ein Produkt des Herstellers XY verkaufen, drückt dieser dann nicht aus Eigeninteresse ein Auge zu? Probieren Sie es nicht aus, Sie können immer in erhebliche Schwierigkeiten geraten, wenn Sie sich beim Inhaber einer fremden Marke für Ihren Domainnamen bedienen.

Worst Case: Sie möchten bevorzugt Bekleidung des Herstellers Munterhemd verkaufen, der selbst die Domain www.munterhemd.de betreibt. Die Domain www.munterhemdshop.de ist aber noch frei. Nachdem Sie die Domain erworben und den Shop erfolgreich aufgebaut haben, meldet sich der Hersteller mit einem bösen Brief bei Ihnen. Hoffentlich werden Sie dann nicht abgemahnt. Die Markenrechte von Munterhemd haben Sie nämlich eindeutig verletzt.

Im Zweifelsfall fragen Sie beim Hersteller nach, wie weit Sie gehen dürfen. Manchmal finden sich auch akzeptable Kompromisslösungen, wie WordPress beweist. Es existiert ja eine stattliche Anzahl von Websites zu WordPress, einige sind Hobbyprojekte, andere bieten kommerzielle Dienstleistungen an. Für alle gelten diese Spielregeln: Verboten ist die Verwendung des kompletten Namens wordpress, erlaubt ist die Abkürzung wp. Aus diesem Grund finden Sie eine Reihe von Präsenzen zum Thema WordPress mit dem Kürzel wp als Teil der Domain.

Generische Begriffe

Begriffe wie Mode, Fußball, Computer oder Musik können von niemandem beansprucht oder geschützt werden. Mit diesen »generischen Namen«, sprich Alltagsnamen, sind Sie fast immer auf der sicheren Seite.

Warum nur fast? Weil es noch Zwitterwesen zwischen Marke und generischem Begriff gibt, zum Beispiel »Post« und »Bahn«. Große Unternehmen haben diese generischen Begriffe gekapert. Auch hier gilt: Wer keine Lust auf langjährige Rechtsstreitigkeiten hat, verwendet Alternativen.


Kombinierte Namen

Mit einer Kombination aus Eigen- bzw. Firmenname und generischem Begriff sind Sie juristisch fast immer im grünen Bereich, zum Beispiel:

www.modehaus-musterfrau.de

www.computer-mustermann.de

Der Dreh: Der generische Begriff ist unschützbar, der Eigen – oder Firmenname muss von Ihnen nicht zwingend geschützt werden. Und mit der Kombination erhält Ihre Domain auch einen Wiedererkennungswert.




Nur der Eigenname

Ihr Eigenname ist in den meisten, aber nicht in jedem Fall ein Garant dafür, dass Sie sich bei einer Domainstreitigkeit durchsetzen. Heißen Sie Müller oder Schmidt? Dann könnten Sie leicht einem Unternehmen in die Quere kommen, das schon lange auf dem Markt und/oder im DPMA-Register eingetragen ist. Denken Sie zum Beispiel an den Drogeriemarkt Müller oder an Lebkuchen Schmidt.

Einen schweren Stand haben Sie auch, wenn Sie als Comedykünstler unter dem Namen »Schmidt« auftreten oder eine Internetdomain beanspruchen, selbst wenn Sie so heißen. Durch sein Lebenswerk hat sich ein gewisser Harald Schmidt auf seinen Nachnamen markenrechtliche Ansprüche im Bereich Comedy und Entertainment erworben.

Vereins- und Firmennamen

Sie verwalten für den eingetragenen Verein Kickers Ballhausen e. V. die Website www.kickers-ballhausen.de? Dann brauchen Sie sich um die Rechtssicherheit des Domainnamens keine Gedanken zu machen. Schon allein durch die Existenz des eingetragenen Vereins, bekräftigt durch den Eintrag ins Vereinsregister, wird Ihnen (bzw. dem Verein) die Domain niemand streitig machen.

Lassen Sie sich also keine grauen Haare wachsen, verkaufen Sie dort Fanartikel und sparen Sie sich die Gebühren für einen Markeneintrag beim DPMA. Vereinsnamen benötigen nur in seltenen Ausnahmefällen einen zusätzlichen markenrechtlichen Schutz.

Mit Abstrichen gilt das markenrechtliche Privileg eines Vereins auch für eine Firma, insbesondere wenn sie im Handelsregister eingetragen ist. Zu beachten ist allerdings, dass sich Handels-, Vereins- und DPMA-Register nicht miteinander abgleichen. Es kann also vorkommen, dass ein im Handelsregister eingetragener Firmenname von einem konkurrierenden Unternehmen beim DPMA angemeldet wird. Im Streitfall entscheiden die Gerichte.

1.5.6Trittbrettfahrer abwehren

Braucht man wirklich einen teuren Namensschutz über das DPMA? Jein. Firmennamen erwerben ebenso wie Künstlernamen oder Buchtitel allein dadurch einen Schutz, dass sie vom Erfinder des Namens verwendet werden.

Doch ab welcher Schwelle wird die Verwendung juristisch relevant? Das DPMA bringt hierzu den Begriff der »notorischen Bekanntheit« ins Spiel. Das heißt: Wenn eine Firma bekannt wie ein bunter Hund ist, fällt dies markenrechtlich auch ins Gewicht. Nun liegt es aber in der Natur der Sache, dass ein frisch gegründetes Unternehmen keine Bekanntheit vorweisen kann.

Im schlimmsten Fall droht dieses Szenario: Sie lassen sich einen schönen Namen für Ihren Shop einfallen, zum Beispiel »Rosengartenshop«, und erwerben die passende Domain rosengartenshop.de. Während Sie Ihren Shop hegen und pflegen, sichert sich ein Mitbewerber die Markenrechte für »Rosengartenshop«, erwirbt rosengartenshop.com und überzieht Sie dann mit einem markenrechtlichen Verfahren. Eine andere Gefahr lauert aus der Ecke von Bloggern und Social Media.


Blogger und Social Media

Angenommen, Sie haben sich für Ihren Onlineshop einen wohlklingenden Fantasienamen ausgedacht. Einen mystisch klingenden, sexy angehauchten oder besonders originellen, der ein pfiffiges Wortspiel enthält. Kurz: einen Namen, den Sie lieben und der Ihr Geschäft voranbringt.

Nun trommeln Sie mit Eifer für Ihren Onlineshop im Netz. Die Domain trägt natürlich den Namen und ebenso die Ableger, Ihre Präsenzen auf Facebook, Twitter und vielleicht noch YouTube und Pinterest, und zwar in dieser Form:

•www.facebook.com/supergutername

•www.twitter.com/supergutername

Was wird dann mit Ihrem richtig guten Namen als Folge Ihrer eigenen Aktivitäten mit Sicherheit passieren?

Diverse Leute werden den Namen ohne böse Absicht für eigene Zwecke verwenden, sich damit Profile auf diversen Foren und Blogs zulegen und diejenigen Social-Media-Kanäle damit bestücken, die Sie noch nicht abgedeckt hatten. Mit der Ausbreitung lässt sich irgendwann nicht mehr so einfach nachweisen, wer den Namen tatsächlich erfunden hat. Und selbst wenn Sie die Wege der Verbreitung akribisch darstellen können: Recht haben heißt noch nicht Recht bekommen. Sie brauchen vor Gericht etwas Handfestes.

Fazit: Wenn Sie einen selbst kreierten Namen für ein neues Unternehmen mit Nachdruck schützen lassen wollen, führt kein Weg am DPMA vorbei.


Eine Nacht darüber schlafen

Es ist ein Erfahrungswert: Fünf Minuten, nachdem sich irgendwer auf einen Namen festgelegt und die Domain beim Provider bestellt oder gar bei DPMA registriert hat, hat, fällt ihm ein noch besserer Name ein. Dagegen ist kein Kraut gewachsen. Deswegen ist es ratsam, vor der endgültigen Festlegung auf einen Namen noch einmal eine Nacht darüber zu schlafen und Distanz zu gewinnen. Immer hilfreich ist bei solchen Fragen auch externer Rat. Fragen Sie einfach Freunde und Bekannte, was sie ganz spontan mit Ihrer Namensidee verbinden.



1.6Domain und DPMA

Mit dem Markenrecht und den diversen Möglichkeiten zur Eintragung beim DPMA lässt sich ein mehrbändiges Werk füllen. Dieses Buch beschränkt sich deshalb auf die einfachste Form: die Sicherung Ihres Shop- und Domainnamens als nationale Marke.


1.6.1Deutsches Patent- und Markenamt

Das ehrwürdige Deutsche Patent- und Markenamt, kurz DPMA, existiert schon seit Kaiser Wilhelms Zeiten, und zwar seit seiner Majestät Wilhelm dem I. Wie der Name schon sagt, geht es um Marken und Patente.
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Bild 1.1: Das Deutsche Patent- und Markenamt (DPMA) ist unter www.dpma.de erreichbar.

Das mit den Patenten betrifft aber nur Menschen, die irgendetwas erfunden haben, einen Aufzug in den Weltraum oder ein alkoholisches Getränk, das am nächsten Tag keinen Kater hinterlässt. Diese genialen Tüftler dürfen dann gegen eine Gebühr die Konstruktionspläne hinterlegen bzw. die Formel für die Mixtur.

Als Shopbetreiber geht es Ihnen nicht um ein Patent, sondern lediglich um Ihre Marke. Doch das Prinzip ist gleich. Das DPMA fungiert als neutrale Stelle zur Hinterlegung von Ideen zwecks Abwehr von Plagiatoren. Kommt es zu juristischen Auseinandersetzungen, spielt der DPMA-Eintrag eine gewichtige Rolle.

1.6.2Markenschutz für den Shopnamen

Als Marke können Waren und Dienstleistungen geschützt werden. Shopbetreiber sind in der Regel ausschließlich Dienstleister – sofern sie die Waren nicht selbst produzieren. Eine DPMA-Eintragung bietet allerdings auch Sicherheit für diverse Aktivitäten im Umfeld des WordPress-Shops. Werfen Sie mal einen Blick in die Glaskugel:
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Bild 1.2: Die Markenseite des DPMA versteckt sich unter der URL http://dpma.de/marke/markenschutz/index.html.

Naturgemäß hinkt die Justiz der technischen und gesellschaftlichen Entwicklung immer ein paar Jahre oder Jahrzehnte hinterher. Das Terrain der Social-Media-Netzwerke ist beispielsweise noch kaum erschlossen. Große Teile der Gesetzgebung beziehen sich bisher fast nur auf die Betreiber von Websites und die Provider. Facebook ist juristisches Neuland.

Kommt es später zu Streitigkeiten um Marke und Domain, ist eine umfassende Rechtssicherheit wichtig. Eine nachträgliche Umbenennung, nicht nur der Shopsite, sondern auch aller Ableger in den Social-Media-Netzwerken, wäre nicht nur mit Ärger und Arbeit verbunden, sondern auch mit einem Verlust der angesammelten Followerschaft. Kurz: Eine Umbenennung kostet Umsätze und damit bares Geld.

1.6.3Markenrecherche

Selbst wenn Sie risikofreudig sind und keine eigene Marke anmelden: Die Recherche beim DPMA ist immer Pflicht. Sie müssen sichergehen, dass kein anderer Ihre Domain oder einen Teil Ihrer Domain als Marke besitzt. Unter solchen Bedingungen schläft es sich nämlich schlecht, da helfen weder Tabletten noch Therapeuten. Machen Sie lieber Nägel mit Köpfen.

Auf der DPMA-Markenseite ist grob erklärt, welche unterschiedlichen Sorten vom Marken es gibt, angeführt werden immerhin sieben. Für Sie als Webshopbetreiber sind aber nur zwei interessant, diese beiden hier:

•Wortmarke

•Wort-Bild-Marke


Wort- und Wort-Bild-Marke

Die reine Wortmarke ist die einfachste Form. Nicht schützbar sind allgemeine Begriffe wie Shop, Whisky oder Kartoffelpuffer – im Gegensatz zu selbst kreierten Shopnamen.

Reine Bildmarken schützen zu lassen, ist theoretisch möglich, aber wenig sinnvoll. Sie wollen ja den Domainnamen nicht aus dem Schutz ausschließen. Wenn Sie ein Logo besitzen, entscheiden Sie sich gleich für eine Wort-Bild-Marke, also eine Kombination aus Wort und Bild. Die Gebühr wird immer pro Anmeldung erhoben. Es kostet Sie keinen Euro mehr, das Bild mit ins Boot zu nehmen.

Doch bevor Sie eine Marke anmelden, recherchieren Sie, ob Ihnen nicht schon ein anderer zuvorgekommen ist.

Im DPMA-Register recherchieren

Die Recherche ist kostenlos. Sie benötigen dazu keinen DPMA-Account und müssen dafür auch keine persönlichen Daten angeben. Unter dieser URL finden Sie die Eingabemaske des DPMA-Registers:

https://register.dpma.de/DPMAregister/marke/einsteiger

Geben Sie den Namen Ihrer geplanten Domain bzw. Marke ein und sehen Sie nach, ob er schon vergeben ist. Wenn ja, steht hinter der Marke auch etwas zur Nizza-Klasse.
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Bild 1.3: Über die Eingabemaske können die beim DPMA registrierten Marken angezeigt werden.


1.6.4Die Nizza-Klassen

Falls Sie jetzt an Filmstars und den internationalen Jetset denken – damit hat dies nichts zu tun. Es ist nämlich so: Sie können eine Marke nicht »nackig« anmelden, sondern nur in Verbindung mit den Waren und/oder Dienstleistungen, die sie repräsentieren soll. Für diese Waren und Dienstleistungen wurde das System der Nizza-Klassifikation geschaffen. Es heißt so, weil es 1957 in Nizza von verschiedenen Vertragsstaaten festgelegt wurde. Marken und Patente gibt es natürlich schon viel länger, aber seither ist das System geordnet. Eine Nizza-Klasse ist nichts anderes als eine Markenschublade. Wenn Sie eine neue Marke anmelden, dann wählen Sie hierfür eine bis drei der folgenden Klassen aus.


Hinweis

Die vom DPMA zur Verfügung gestellten Anmerkungen wurden in diesem Buch aus Platzgründen weggelassen.



Nizza-Klassen: Waren

•Klasse 1 – Chemische Erzeugnisse für gewerbliche, wissenschaftliche, fotografische, land-, garten- und forstwirtschaftliche Zwecke; Kunstharze im Rohzustand, Kunststoffe im Rohzustand; Düngemittel; Feuerlöschmittel; Mittel zum Härten und Löten von Metallen; chemische Erzeugnisse zum Frischhalten und Haltbarmachen von Lebensmitteln; Gerbmittel; Klebstoffe für gewerbliche Zwecke.

•Klasse 2 – Farben, Firnisse, Lacke; Rostschutzmittel, Holzkonservierungsmittel; Färbemittel; Beizmittel; Naturharze im Rohzustand; Blattmetalle und Metalle in Pulverform für Mal-, Dekorations- und Druckerzwecke sowie für künstlerische Arbeiten.

•Klasse 3 – Wasch- und Bleichmittel; Putz-, Polier-, Fettentfernungs- und Schleifmittel; Seifen, Parfümeriewaren, ätherische Öle, Mittel zur Körper- und Schönheitspflege, Haarwässer, Zahnputzmittel.

•Klasse 4 – Technische Öle und Fette; Schmiermittel; Staubabsorbierungs-, Staubbenetzungs- und Staubbindemittel; Brennstoffe (einschließlich Motorentreibstoffen) und Leuchtstoffe; Kerzen und Dochte für Beleuchtungszwecke.

•Klasse 5 – Pharmazeutische Erzeugnisse, medizinische und veterinärmedizinische Präparate; Hygienepräparate für medizinische Zwecke; diätetische Lebensmittel und Erzeugnisse für medizinische oder veterinärmedizinische Zwecke, Babykost; Nahrungsergänzungsmittel für Menschen und Tiere; Pflaster, Verbandmaterial; Zahnfüllmittel und Abdruckmassen für zahnärztliche Zwecke; Desinfektionsmittel; Mittel zur Vertilgung von schädlichen Tieren; Fungizide, Herbizide.

•Klasse 6 – Unedle Metalle und ihre Legierungen; Baumaterialien aus Metall; transportable Bauten aus Metall; Schienenbaumaterial aus Metall; Kabel und Drähte aus Metall (nicht für elektrische Zwecke); Schlosserwaren und Kleineisenwaren; Metallrohre; Geldschränke; Erze.


•Klasse 7 – Maschinen und Werkzeugmaschinen; Motoren (ausgenommen Motoren für Landfahrzeuge); Kupplungen und Vorrichtungen zur Kraftübertragung (ausgenommen solche für Landfahrzeuge); nicht handbetätigte landwirtschaftliche Geräte; Brutapparate für Eier; Verkaufsautomaten.

•Klasse 8 – Handbetätigte Werkzeuge und Geräte; Messerschmiedewaren, Gabeln und Löffel; Hieb- und Stichwaffen; Rasierapparate.

•Klasse 9 – Wissenschaftliche, Schifffahrts-, Vermessungs-, fotografische, Film-, optische, Wäge-, Mess-, Signal-, Kontroll-, Rettungs- und Unterrichtsapparate und -instrumente; Apparate und Instrumente zum Leiten, Schalten, Umwandeln, Speichern, Regeln und Kontrollieren von Elektrizität; Geräte zur Aufzeichnung, Übertragung und Wiedergabe von Ton und Bild; Magnetaufzeichnungsträger, Schallplatten; CDs, DVDs und andere digitale Aufzeichnungsträger; Mechaniken für geldbetätigte Apparate; Registrierkassen, Rechenmaschinen, Hardware für die Datenverarbeitung, Computer; Computersoftware; Feuerlöschgeräte.

•Klasse 10 – Chirurgische, ärztliche, zahn- und tierärztliche Instrumente und Apparate, künstliche Gliedmaßen, Augen und Zähne; orthopädische Artikel; chirurgisches Nahtmaterial.

•Klasse 11 – Beleuchtungs-, Heizungs-, Dampferzeugungs-, Koch-, Kühl-, Trocken-, Lüftungs- und Wasserleitungsgeräte sowie sanitäre Anlagen.

•Klasse 12 – Fahrzeuge; Apparate zur Beförderung auf dem Lande, in der Luft oder auf dem Wasser.

•Klasse 13 – Schusswaffen; Munition und Geschosse; Sprengstoffe; Feuerwerkskörper.

•Klasse 14 – Edelmetalle und deren Legierungen; Juwelierwaren, Schmuckwaren, Edelsteine; Uhren und Zeitmessinstrumente.

•Klasse 15 – Musikinstrumente.

•Klasse 16 – Papier, Pappe (Karton); Druckereierzeugnisse; Buchbinderartikel; Fotografien; Schreibwaren; Klebstoffe für Papier- und Schreibwaren oder für Haushaltszwecke; Künstlerbedarfsartikel; Pinsel; Schreibmaschinen und Büroartikel (ausgenommen Möbel); Lehr- und Unterrichtsmittel (ausgenommen Apparate); Verpackungsmaterial aus Kunststoff, Drucklettern; Druckstöcke.

•Klasse 17 – Kautschuk, Guttapercha, Gummi, Asbest, Glimmer und Waren daraus, soweit sie nicht in anderen Klassen enthalten sind; Waren aus Kunststoffen (Halbfabrikate); Dichtungs-, Packungs- und Isoliermaterial; Schläuche (nicht aus Metall).

•Klasse 18 – Leder und Lederimitationen; Häute und Felle; Reise- und Handkoffer; Regenschirme und Sonnenschirme; Spazierstöcke; Peitschen, Pferdegeschirre und Sattlerwaren.

•Klasse 19 – Baumaterialien (nicht aus Metall); Rohre (nicht aus Metall) für Bauzwecke; Asphalt, Pech und Bitumen; transportable Bauten (nicht aus Metall); Denkmäler (nicht aus Metall).


•Klasse 20 – Möbel, Spiegel, Bilderrahmen; Knochen, Horn, Elfenbein, Fischbein oder Perlmutter in rohem oder teilweise bearbeitetem Zustand; Schildpatt; Meerschaum; Bernstein.

•Klasse 21 – Geräte und Behälter für Haushalt und Küche; Kämme und Schwämme; Bürsten und Pinsel (ausgenommen für Malzwecke); Bürstenmachermaterial; Putzzeug; Stahlwolle; rohes oder teilweise bearbeitetes Glas (mit Ausnahme von Bauglas); Glaswaren, Porzellan und Steingut.

•Klasse 22 – Seile und Bindfaden; Netze; Zelte und Planen; Segel; Säcke; Polsterfüllstoffe (außer Papier, Pappe, Kautschuk oder Kunststoffen); rohe Gespinstfasern.

•Klasse 23 – Garne und Fäden für textile Zwecke.

•Klasse 24 – Webstoffe und deren Ersatz; Bettdecken; Tischdecken.

•Klasse 25 – Bekleidungsstücke, Schuhwaren, Kopfbedeckungen.

•Klasse 26 – Spitzen und Stickereien, Bänder und Schnürbänder; Knöpfe, Haken und Ösen, Nadeln; künstliche Blumen.

•Klasse 27 – Teppiche, Fußmatten, Matten, Linoleum und andere Bodenbeläge; Tapeten (ausgenommen aus textilem Material).

•Klasse 28 – Spiele, Spielzeug; Turn- und Sportartikel; Christbaumschmuck.

•Klasse 29 – Fleisch, Fisch, Geflügel und Wild; Fleischextrakte; konserviertes, tiefgekühltes, getrocknetes und gekochtes Obst und Gemüse; Gallerten (Gelees), Konfitüren, Kompotte; Eier; Milch und Milchprodukte; Speiseöle und -fette.

•Klasse 30 – Kaffee, Tee, Kakao und Kaffee-Ersatzmittel; Reis; Tapioca und Sago; Mehle und Getreidepräparate, Brot, feine Backwaren und Konditorwaren; Speiseeis; Zucker, Honig, Melassesirup; Hefe, Backpulver; Salz; Senf; Essig, Soßen (Würzmittel); Gewürze; Kühleis.

•Klasse 31 – Samenkörner sowie land-, garten- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse; rohe und nicht verarbeitete Samenkörner und Sämereien; frisches Obst und Gemüse; natürliche Pflanzen und Blumen; lebende Tiere; Futtermittel; Malz.

•Klasse 32 – Biere; Mineralwässer und kohlensäurehaltige Wässer und andere alkoholfreie Getränke; Fruchtgetränke und Fruchtsäfte; Sirupe und andere Präparate für die Zubereitung von Getränken.

•Klasse 33 – Alkoholische Getränke (ausgenommen Biere).

•Klasse 34 – Tabak; Raucherartikel; Streichhölzer.

Nizza-Klassen: Dienstleistungen

•Klasse 35 – Werbung; Geschäftsführung; Unternehmensverwaltung; Büroarbeiten.

•Klasse 36 – Versicherungswesen; Finanzwesen; Geldgeschäfte; Immobilienwesen.

•Klasse 37 – Bauwesen; Reparaturwesen; Installationsarbeiten.

•Klasse 38 – Telekommunikation.


•Klasse 39 – Transportwesen; Verpackung und Lagerung von Waren; Veranstaltung von Reisen.

•Klasse 40 – Materialbearbeitung.

•Klasse 41 – Erziehung; Ausbildung; Unterhaltung; sportliche und kulturelle Aktivitäten.

•Klasse 42 – Wissenschaftliche und technologische Dienstleistungen und Forschungsarbeiten und diesbezügliche Designerdienstleistungen; industrielle Analyse- und Forschungsdienstleistungen; Entwurf und Entwicklung von Computerhard- und - software.

•Klasse 43 – Dienstleistungen zur Verpflegung und Beherbergung von Gästen.

•Klasse 44 – Medizinische und veterinärmedizinische Dienstleistungen; Gesundheits- und Schönheitspflege für Menschen und Tiere; land-, garten- oder forstwirtschaftliche Dienstleistungen.

•Klasse 45 – Juristische Dienstleistungen; Sicherheitsdienste zum Schutz von Sachwerten oder Personen; von Dritten erbrachte persönliche und soziale Dienstleistungen betreffend individuelle Bedürfnisse.

Haben Sie alles durchgelesen? Bevor Sie nun den Wald vor lauter Bäumen nicht sehen: Die 45 Klassen sind in zwei Gruppen eingeteilt.

Gruppe 1 – Waren (Klasse 1–34)

Gruppe 2 – Dienstleistungen (Klasse 35–45)

Wo ist nun ein Onlineshop klassentechnisch einzuordnen? Ein Shop verkauft irgendetwas, und dieses Verkaufen gehört zu den Dienstleistungen. Versteckt hat sich der Onlineshop in der Klasse 35.

Sie haben das gar nicht entdeckt? Das ist kein Wunder, denn das dort verwendete Vokabular lässt sich nicht direkt mit einem Onlineshop in Verbindung bringen. Nähere Auskunft ergeben erst die Erläuterungen zu Klasse 35. Darin heißt es unter anderem:

»Diese Klasse enthält insbesondere das Zusammenstellen verschiedener Waren (ausgenommen für deren Transport) für Dritte, um den Verbrauchern Ansicht und Erwerb dieser Waren zu erleichtern. Diese Dienstleistungen können von Einzelhandelsgeschäften, Großhandelsverkaufsstellen, durch Versandkataloge oder mithilfe elektronischer Medien, z. B. über Websites oder Teleshopping-Sendungen, erbracht werden.«

Fazit: Um den Namen Ihres Onlineshops über das DPMA schützen zu lassen, müssen Sie auf jeden Fall die Nizza-Klasse 35 angeben. Alles andere ist erst mal zweitrangig, die Klassen 1 bis 34 spielen dann eine Rolle, wenn Sie Waren auch selbst herstellen.

Beispiel: Sie sind Spielzeughersteller und verkaufen im eigenen Onlineshop. Um den Wiedererkennungswert zu erhöhen, tragen Spielzeug und Shop denselben Namen. Spielzeug fällt unter Klasse 28, der Shop unter Klasse 35. Melden Sie Ihre Marke unter diesen beiden Klassen an.


Im Preis der Anmeldegebühr inbegriffen sind maximal drei Klassen. Sie sollten diese aber nur dann ausschöpfen, wenn Sie auf den entsprechenden Gebieten auch tätig werden möchten. Marken verfallen nämlich, wenn sie über einen längeren Zeitraum nicht benutzt werden. Wenn Sie Nizza-Klassen nur zur Blockade verwenden, könnte die angestrebte Rechtssicherheit darunter wieder leiden. Kurz gesagt: Domains lassen sich auf Vorrat bunkern, Marken und Nizza-Klassen nicht.

1.6.5Marke beim DPMA anmelden

Was kostet der Spaß? 280 Euro für die ersten zehn Jahre. Danach sollte der Shop erfolgreich sein. Für eine Verlängerung um jeweils weitere zehn Jahre müssen Sie dann nämlich 750 Euro berappen. Ach ja, und dann gibt es noch zwei beliebte Fallen.

1.Pseudodienstleister – Kurz nach der DPMA-Eintragung flattern Ihnen Briefe ins Haus, die einem amtlichen Schreiben sehr ähneln. Kennzeichen sind Recyclingpapier und das DPMA-Vokabular. Verwendet werden Begriffe wie Register, Eintragung, Klasse oder Schutz. Schauen Sie bei der Korrespondenz zu Ihrer Marke deshalb immer ganz genau hin. Die Betrüger spekulieren darauf, dass sie von Ihnen dreioder vierstellige Beträge für irgendwelche ominösen Dienstleistungen erhalten. Werfen Sie das Zeugs in den Papierkorb, die Gegenleistung ist in der Regel völlig wertlos.

2.Markenverlängerung – Eine andere Falle stellt das DPMA selbst. Erst kurz nach Überschreiten der zehnjährigen Schutzfrist erhalten Sie als Markeninhaber eine entsprechende Mitteilung. Darin wird auf eine Gnadenfrist von sechs Monaten hingewiesen, innerhalb der Sie die eigentliche Gebühr plus 50 Euro Versäumnisgebühr zu entrichten haben. Werden die nun 800 Euro nicht bezahlt, ist die Marke erloschen.

Wer kann eintragen?

Eine Marke kann eingetragen werden von:

•juristischen Personen wie Firmen oder Vereinen sowie von

•Privatpersonen.


Entscheidungshilfe

Wo Menschen zugange sind, entstehen Konflikte. Wenn diese lange gären, hat das Folgen: Unternehmen werden neu gegründet, Teams spalten sich. Und nicht selten bekriegen sich die »Spaltprodukte« mit harten Bandagen. Tragen Sie die Marke deshalb lieber als Privatperson ein. Sie ersparen sich in ohnehin schwierigen Situationen komplizierte juristische Auseinandersetzungen um den Verbleib der Markenrechte.




1.6.6Markenkollisionen

Einige Feinheiten sollten Sie im Hinterkopf haben, bevor Sie 280 Euro an das DPMA abdrücken:

Es ist nicht zwingend, dass sich ältere und jüngere Marken ins Gehege kommen. Nach der Eintragung einer Marke ins Markenregister werden ja nur die vom Anmelder bestimmten Nizza-Klassen über das DPMA geschützt. Doch wie erwähnt, kann Markenschutz auch jenseits des amtlichen Registers bzw. der dort reservierten drei oder mehr Nizza-Klassen entstehen.


Faustregel

Mit der Bekanntheit einer Marke wächst der Schutz.

Was heißt das für die Praxis? Es ist selbstverständlich, dass Sie keinen Fashionshop mit dem Namen Otto eröffnen. Aber vielleicht ja etwas anderes?

Das kann gut gehen, muss es aber nicht! Probieren Sie es lieber nicht aus. Das DPMA prüft nämlich nicht, ob eine Marke aufgrund ihres hohen Bekanntheitsgrads einen erweiterten Schutz genießt. Im schlimmsten Fall bezahlen Sie für die Markeneintragung und können trotz reservierter Nizza-Klassen den Namen nicht nutzen.

Bei allen Markenstreitigkeiten gilt: Im Vorteil ist, wer die Marke zuerst eingetragen hat. Das gilt aber nur für aktive Marken.

Beispiel: A hat seine Marke 2006 für drei Nizza-Klassen eintragen lassen, aber eine Verlängerung nach zehn Jahren versäumt. B ist mit der gleichen Marke seit 2012 in anderen Nizza-Klassen aktiv und erweitert 2017 um die von A aufgegebenen Klassen. Danach erwacht A aus dem Tiefschlaf und will seine Marke in den aufgegebenen Klassen reaktivieren. Doch die Chancen stehen schlecht. Nach der versäumten Verlängerung genießt B jetzt den Vorrang der älteren Marke.



Checkliste Domain und Marken

•Domain ist griffig, kurz und ohne Umlaute.

•Domainendung auf .de oder einer geeigneten Shopdomain.

•Markenrecherche beim DPMA ist durchgeführt.

•Fremde Markenrechte werden nicht verletzt.

•Optional: Markenschutz beim DPMA beantragt.

•Falls Markenschutz beantragt: Klasse 35 ist dabei.

•Falls Markenschutz beantragt: kombinierte Wort-Bild-Marke.







2WordPress installieren






2.1Wichtige Systemvoraussetzungen

2.1.1PHP

2.1.2MySQL

2.1.3Mod Rewrite

2.1.4PHP Memory Limit

2.1.5SSL

2.2Provider für Onlineshops

2.2.1Die inneren Werte

2.2.2Support auf allen Ebenen

2.2.3Checkliste Provider

2.2.4Webspace anmieten

2.3Download und Datenbank

2.3.1Deutsche Bezugsquelle

2.3.2MySQL-Datenbank anlegen

2.4Die Konfigurationsdatei

2.4.1Zugangsdaten eintragen

2.4.2Tabellenpräfix ändern

2.4.3Konfigurationsdatei speichern

2.5Upload via FTP

2.5.1Crashkurs FTP-Programm

2.5.2FileZilla oder FireFTP?

2.5.3Mit dem Server verbinden

2.5.4WordPress hochladen

2.6Die Installation

2.6.1Installation starten

2.6.2Installation abschließen

2.6.3Bei WordPress anmelden

Checkliste Installation






Die Domain ist frei? Keine Umlaute im Domainnamen und markenrechtlich alles im grünen Bereich? Dann geht es weiter mit der Bestellung von Webspace und der WordPress-Installation. Mit dem Wissen um folgende Begriffe verstehen Sie das Kauderwelsch auf den Seiten der Provider und meistern die Tücken der Installation:

•Datenbank – Die Inhalte einer WordPress-Site werden in einer MySQL-Datenbank unabhängig vom Design separat gespeichert. Der Vorteil: Die Optik einer WordPress-Site lässt sich ohne Gefährdung der Inhalte ändern.

•FTP – Mit einem FTP-Programm (File Transfer Program) laden Sie WordPress von Ihrem lokalen PC auf den Server des Providers hoch.

•Konfigurationsdatei – Mit dieser speziellen Datei wird WordPress mit der Datenbank verbunden.

•Kundencenter – Das Backend des Providers. Hier verwalten Sie Ihre Domains und legen die Datenbank für WordPress an.

•PHP – Eine Skriptsprache, die dynamische Seiten generiert. Nicht nur der Shop ist auf PHP angewiesen, sondern auch WordPress selbst.

•Systemvoraussetzungen – Das Minimum, damit WordPress überhaupt auf einem Server installiert werden kann. Aber wirklich nur das Minimum.

Shoptaugliches WordPress

Die Installation von WordPress ist nicht besonders schwierig. Vielleicht haben Sie auch schon einige Gehversuche mit WordPress als Blog oder CMS (Content Management System) unternommen? Für eines solides und shoptaugliches WordPress gilt es allerdings, zwei Besonderheiten zu beachten:

1.Serverumgebung und Providerwahl – Die Anforderungen an ein Shopsystem sind höher als gewohnt. Machen Sie WordPress eine Freude und zeigen Sie sich bei der Wahl von Webspace generös.

2.Sicherheit vor Hackerangriffen – Die Welt ist voller Schurken. Am besten ist es, schon bei der Installation sicherheitsrelevante Einstellungen vorzunehmen. Schützen Sie die Daten, die Ihnen von Ihren Kunden anvertraut werden.

2.1Wichtige Systemvoraussetzungen

Für WordPress wird mindestens PHP 5.6 empfohlen. Aus diesen wichtigen Gründen sollten Sie hier keine Kompromisse eingehen:

•Ältere PHP-Versionen stellen ein Sicherheitsrisiko dar.

•Einige Shop-Plug-ins und Erweiterungen verlangen höhere PHP-Versionen als WordPress selbst. Nähen Sie an dieser Stelle nicht auf Kante.


2.1.1PHP

Am besten installieren Sie WordPress gleich bei einem Provider, der PHP 7 zur Verfügung stellt – vor allem, aber nicht nur, aus Sicherheitsgründen. Es geht ja auch darum, dass Ihre Seiten schnell aufgerufen werden. Der Besucher wartet nicht ewig, bis sich eine Website aufgebaut hat, und die Konkurrenz ist nur einen Klick entfernt.

High Speed mit PHP 7

Ende 2015 hat PHP 7 das letzte Release der 5er-Reihe abgelöst, nämlich PHP 5.6. Falls Sie sich fragen, wo PHP 6 geblieben ist: Hat es nie gegeben. Die Entwicklung wurde wieder eingestellt, weil viele Features schon in den Versionen 5.3 und 5.6 eingebaut waren.

Spürbar verbessert wurde mit PHP 7 die Performance. Die Anfragen an den Server werden deutlich schneller ausgeliefert als bei der Vorgängerversion. Das heißt: Ihr Shop wird schneller geladen und besser gefunden. Auch die Ladezeit gehört nämlich zu den Kriterien für das Ranking bei Google.

Dieser Vorteil macht sich in der Startphase von PHP 7 bemerkbar. Weil die Provider noch nicht alle Server umgestellt haben, profitieren die »First Mover«. Aber nicht mehr lange, wie die Tabelle zeigt: Das Ende ist nah – für veraltetes PHP.

[image: image]

Die PHP-Überholspur steht maximal bis August 2017 zur Verfügung, dem Abschaltungstermin für die letzten Server, die mit PHP 5.6 bestückt sind.

Alles spricht dafür, ein neues Projekt sofort mit PHP 7 zu starten. Biblisch gesprochen: Man füllt nicht neuen Wein in alte Schläuche.


PHP umschalten

Nicht jedes Plug-in und jedes Theme läuft auf allen Versionen. Zu 98 % liegt das Problem bei veraltetem PHP. Doch in einzelnen Fällen arbeitet ein Plug-in ausgerechnet mit der neuesten PHP-Version nicht zusammen. In diesem Fall ist es hilfreich, wenn der Provider einen Wechsel zwischen unterschiedlichen PHP-Versionen ermöglicht.



2.1.2MySQL

Für WordPress 4.5 wird MySQL 5.6 oder höher empfohlen. Eine Installation lässt sich zwar schon ab MySQL 5.0 durchführen, ist dann aber für Angriffe von Hackern ein leichteres Ziel. Es ist allerdings unwahrscheinlich, dass ein Provider PHP 7 in Kombination  mit veraltetem MySQL einsetzt. Faustregel: Ist PHP aktuell, dann ist es auch MySQL.

MariaDB

Als alternatives Datenbanksystem können Sie MariaDB verwenden, WordPress empfiehlt Version 10.0 oder höher. Allerdings hat die Abkehr von MySQL zwei Haken:

•MariaDB wird zurzeit noch nicht bei allen Providern angeboten.

•Mit Version 10.0 wurde die Kompatibilität zu MySQL eingeschränkt. Ein Wechsel von MySQL zu MariaDB ist zwar relativ einfach möglich, aber die Rückkehr nicht. Einmal Maria, immer Maria.

Fazit: Es bleibt abzuwarten, welches Datenbanksystem sich in der Zukunft durchsetzt. Wer auf höchste Performance spekuliert, kann mit MariaDB möglicherweise einen Vorsprung erzielen. Allerdings ist MySQL weiter verbreitet und besser dokumentiert. Für Otto Normalanwender ist MySQL aktuell das geeignete System.

2.1.3Mod Rewrite

Um von Google komfortabel eingesaugt und auf den Trefferlisten gut platziert zu werden, muss Ihre Website URLs in dieser Form erzeugen können:

www.mustershop-online.de/damen-winterjacke

Diese suchmaschinenfreundlichen URLs funktionieren in WordPress aber nur, wenn der Provider seine Hausaufgaben gemacht hat. Es muss das Modul Mod Rewrite aktiviert haben. Es gehört zur Grundausstattung eines Apache-Webservers, und die meisten Webserver laufen unter diesem System.

Und wenn nicht? Ohne Mod Rewrite werden nur sehr kryptische URLs erzeugt, etwa in dieser Art:

www.mustershop.online.de/?ID=12

Die Suchmaschinen können mit so einem Wirrwarr wenig anfangen und platzieren die betreffenden Seiten schlechter. Gehen Sie keine Kompromisse ein. Ohne Mod Rewrite stehen Sie mit Ihrem Shop von Beginn an auf verlorenem Posten.

2.1.4PHP Memory Limit

Beim PHP Memory Limit benötigen Onlineshops im Vergleich zu einer statischen Site oder einem Blog prinzipiell höhere Werte. Je nach Provider wird der Wert unterschiedlich abgekürzt, zumeist in der Einheit M, seltener auch in MB, was zu Verwechslungen mit dem physischen Arbeitsspeicher des Servers führen kann. Für einen Onlineshop mit WordPress dürfen es 256 M oder besser 512 M sein – für das PHP Memory Limit und nichts anderes.


2.1.5SSL

Machen Sie es nicht ohne – vor allem da nicht, wo es kritisch ist. Bei einem Webshop sind das zumindest die Seiten, auf denen der Kunde seine Bankverbindung oder eine Kreditkartennummer eingibt. Es spricht aber nichts dagegen, die komplette Website via SSL abzusichern. Was Sie dafür brauchen, ist neben dem geeigneten Webspace ein sogenanntes SSL-Zertifikat. Die meisten Provider bieten an, die Bestellung dieses Zertifikats für Sie zu erledigen.


SSL-Verschlüsselung

Zwingende Voraussetzung für die Installation und den Probebetrieb ist eine SSL-Verschlüsselung nicht. Sie können also WordPress zunächst ganz normal installieren und den Einbau des Zertifikats nachholen. Es spart Ihnen aber eine Menge Arbeit, wenn Sie WordPress gleich auf eine mit SSL verschlüsselte URL aufspielen. Sie müssen dann keine Weiterleitungen von HTTP auf HTTPS anlegen.



2.2Provider für Onlineshops

Zuständige Registrierungsstelle für eine Domain mit der Endung .de ist die DENIC. Die Abkürzung steht für Deutsches Network Information Center, der Sitz ist Frankfurt. Sie selbst müssen allerdings keinen direkten Kontakt mit der Registrierungsstelle aufnehmen, das erledigt Ihr Provider.

Die Prozedur: Mit der Bestellung der Domain meldet Sie der Provider auch als Domaineigentümer an. Er wickelt also das Organisatorische in Ihrem Auftrag ab. Bei einem Providerwechsel dürfen Sie Ihren Domainnamen mitnehmen. Allerdings ist ein Wechsel bei einem laufenden Projekt immer mit Aufwand und Stress verbunden. Wählen Sie Ihren Provider zu Projektstart sorgfältig aus, um dieses ärgerliche Szenario zu vermeiden:

1.WordPress bei Provider A installieren.

2.Den Shop aufbauen und sich mit A herumärgern.

3.Hektisch zu Provider B umziehen, während die Bestellungen schon laufen.

Um gleich auf das richtige Pferd zu setzen, ist etwas Forschungsarbeit angesagt, und zwar hier:

•Bei den Providern selbst.

•Bei externen Quellen.

Ein klassische Quelle ist das Vergleichsportal www.webhostlist.de. Mit Sicherheit fündig werden Sie auch auf forum.wpde.org und forum.maennchen1.de. Dort tauschen sich Händler aus, die ihren Shop auf WordPress-Basis aufgesetzt haben.


2.2.1Die inneren Werte

Als Shopbetreiber sollten Sie sich nicht mit Äußerlichkeiten zufriedengeben. Sicher, leicht bekleidete Damen auf Werbeseiten sind schön anzusehen, aber die Models wollen ja auch bezahlt werden. Bei allzu viel nackter Haut stellt sich die Frage, an welcher Stelle der Provider seine Prioritäten setzt: Körbchen am Model oder Service am Kunden?

Vorsicht bei Dumpingpreisen

Einige Provider locken mit extrem günstigen Konditionen.

Beispiel: Webspace inklusive eines Zehnerpacks Domains für 2,99 Euro. So ein Deal ist aber nur für kleinere Projekte oder zum Horten billiger Domains geeignet. Billig-Webspace wird nämlich zumeist auf Servern mit einer veralteten PHP-Version verramscht.

Zur Not lässt sich WordPress auch auf einer alten Kiste zum Laufen bringen, aber schon bei der Installation von WooCommerce oder wpShopGermany tauchen dann die ersten Probleme auf. Typisches Anzeichen für einen unterdimensionierten Webspace: Der Demo-Content von WooCommerce lässt sich nicht laden. Später folgen Fehlermeldungen während der Installation speicherhungriger Themes und Plug-ins.

Zudem stellen einige Programme im Umfeld von WordPress relativ hohe Ansprüche. Vielleicht möchten Sie später das Tracking-Tool Piwik oder das Kundenmanagement- und Warenwirtschaftssystem vTiger installieren? Faustregel: Auf einem Server, der schon bei WordPress zickt, versagen diese beiden Hilfsprogramme den Dienst komplett.

2.2.2Support auf allen Ebenen

Falls Fragen auftauchen, ist ein kompetenter Provider Gold wert. Das gilt umso mehr für den Betrieb eines Onlineshops, wo jeder verlorene Tag den Umsatz schmälert und bei den Kunden Vertrauen zerstört. Es sind drei Ebenen, auf denen Sie im Falle des Falles Support benötigen:

•Website-Ebene – Fragen zu Installation und Betrieb der Website. Zuweisung von Domain und Webspace. Einrichtung von Datenbanken und E-Mail-Adressen.

•WordPress-Ebene – Hilfe zur WordPress-Installation und bei Problemen im laufenden Betrieb.

•Shop-Ebene – Support für spezielle Shop-Themes und -Plug-ins.

Streng genommen ist der Provider nur für den Support auf der ersten Ebene zuständig. Weil sich WordPress aber zu einem Standard für Websites etabliert hat, finden Sie bei besseren Anbietern auch Hilfen zu WordPress allgemein und in einigen Fällen sogar zu dem WordPress-Shop. Ein freundlicher und kompetenter Support hat nicht nur viel praxisrelevantes Wissen gesammelt, er hilft auch weiter, ohne sich einen Zacken aus der Krone zu brechen. Sogar dann, wenn die Frage nicht ganz genau in einen umrissenen Bereich passt.


2.2.3Checkliste Provider

Haben Sie drei oder vier Provider in der engeren Auswahl? Dann geht es jetzt darum, den besten herauszufiltern. Die Plus- und Minuspunkte:

Pluspunkte

•Klare Darstellung der unterschiedlichen Leistungen. Schwerpunkte sollten Hostingpakete und Server einnehmen. Achten Sie darauf, dass beides vorhanden ist, denn dann können Sie mit dem Wachstum des Shops vom Hostingpaket auf einen Server upgraden.

•Detailangaben zum Webspace. Achten Sie auf transparente Angaben. Beim PHP Memory Limit ist ein Wert von 256 MB das Minimum, besser sind 512 MB.

•Informationen darüber, mit wie vielen Sie einen Server teilen müssen. 100 Kunden pro Server sind zu viel. 20 Kunden pro Server sind annehmbar.

•PHP 7 inbegriffen. Sehr praktisch sind Auswahlmöglichkeiten zwischen unterschiedlichen PHP-Versionen.

•Ein SSL-Zertifikat sollte entweder schon integriert oder über den Provider bestellbar sein.

•Verständliche FAQs und Tutorials, in denen auch spezielle Fragen zu WordPress beantwortet werden.

•Klare Kostenstruktur. Es ist ja schön und gut, wenn für die ersten Monate nichts bezahlt werden muss. Aussagekräftiger ist aber der Preis danach.

Minuspunkte

•Im Vordergrund stehen Baukastensysteme und »Managed WordPress«, aber keine echten Webspace-Angebote? Für diese Prioritätensetzung gibt es einen Minuspunkt.

•Ein schlechtes Omen ist es, wenn der Provider aggressiv für einen hauseigenen Mietshop wirbt. Dann haben Sie wenig Aussicht auf einen guten Support für Ihren WordPress-Shop.

•Der Provider hat sich auf andere Systeme wie Joomla!, Drupal oder TYPO3 spezialisiert. Zugegeben, damit lassen sich auch prima Sachen machen. Es ist aber beim Support von Vorteil, wenn sich Provider und Website-Betreiber auf einer Wellenlänge befinden. Sie unterhalten sich ja auch nicht mit Schlagerfans über Punkrock.

Wenn Sie dem Provider ordentlich auf den Zahn fühlen wollen, dann rufen Sie vor Abschluss eines Vertrags dort an oder schicken eine E-Mail an den Support. Schildern Sie Ihr Shopprojekt und fragen Sie auch nach Details wie dem PHP Memory Limit und dem SSL-Zertifikat. Bewerten Sie dann die Reaktion. Hatte man ein offenes Ohr für Sie, und wurden die Detailfragen kompetent antwortet? Oder wurden Sie schon vor Vertragsabschluss nach Schema F abgefertigt? Dann ist Vorsicht geboten. Erfahrungsgemäß wird der Service nach dem Anmieten von Webspace nicht besser.


2.2.4Webspace anmieten

Der Provider steht fest? Gut, aber er hat unterschiedliche Produkte im Angebot. Beim Anmieten von Webspace müssen Sie höllisch aufpassen, sich keinen überflüssigen Schnickschnack andrehen zu lassen. Besonders die großen Anbieter haben da so ihre Tricks auf Lager:

•1-Klick-Installationen – Für einen Shop sind 1-Klick-Installationen ungeeignet. Als Spielwiese zum Ausprobieren von WordPress ist so etwas in Ordnung, aber diese Möglichkeit haben Sie auch immer über das Anlegen eines Accounts bei wordpress.com. Bei der Entscheidung für oder gegen ein bestimmtes Hostingpaket sind 1-Klick-Installationen irrelevant.

•Managed WordPress – Der Popularität von WordPress ist es zu verdanken, dass einige Provider auch ein Mittelding zwischen 1-Klick-Installation und echter Installation anbieten, zum Beispiel unter dem Namen »Managed WordPress«. Der Deal: Sie zahlen etwas mehr, dafür kümmert sich der Provider um die Details. Er stellt eine optimale Serverumgebung zur Verfügung und kümmert sich um die Updates. Das klingt verlockend und kann für eine Standard-Website durchaus eine Alternative sein.

Garantiert nicht geeignet ist Managed WordPress allerdings für einen Shop mit all seinen Anforderungen bezüglich Erweiterbarkeit, Integration von Zahlungsmethoden, SEO und Social-Media-Integration. Halten Sie die Fäden lieber selbst in der Hand.

•Vorgefertigter Shop – Hände weg, wenn Sie nicht am Gängelband des Providers hängen wollen. Und überhaupt: Sie wollen doch WordPress nicht etwa untreu werden?

Was Sie am Anfang brauchen: Webspace ohne Schnickschnack in der mittleren bis gehobenen Preislage. Für so ein Paket bezahlen Sie 5 Euro aufwärts im Monat inklusive einer oder mehrerer Domains.

Der eigene Server

Mit PHP 7 lassen sich auch auf gewöhnlichem Webspace sehr kurze Ladezeiten erreichen. Noch schneller geht es mit einem eigenen Server, die Provider nennen dieses Angebot auch »Dedicated Server«. Aber ab wann lohnt sich der Aufwand? Die Anzahl der Produkte im Shop spielt dafür kaum eine Rolle, wichtiger ist die Besucherfrequenz. Die Serverbelastung steigt insbesondere mit der Anzahl gleichzeitiger Zugriffe. Hier einige Zahlen zur Orientierung:

•Bis 500 Besucher am Tag: Hier genügt ganz normaler Webspace. Eigener Server: nein.

•Mehr als 500 Besucher täglich: Glückwunsch, das ist schon recht ordentlich. Einen eigenen Server können Sie in Betracht ziehen.

•Mehr als 5.000 Besucher: Sie brauchen einen eigenen Server, um keine Einbußen durch lange Ladezeiten zu erleiden. Zur Verfügung stehen Rootserver und Managed Server.


Der Rootserver

Die Angebote vieler Provider klingen verlockend: für wenig Geld einen eigenen Server anmieten, die gewünschten Versionen von PHP und MySQL selbst aufspielen und die Servereinstellungen optimieren. Beim Rootserver sind Sie der Boss und dürfen alle Register ziehen.

Allerdings setzt der Betrieb eines Rootservers ein hohes Fachwissen voraus. Wer keinen erfahrenen Administrator zur Hand hat, der mit sicherheitskritischen Einstellungen und Updates umzugehen weiß, ist des Hackers leichte Beute. So richtig ins Geld geht es, sobald Rootserver-Support benötigt wird. Der lässt sich fürstlich entlohnen, und viele Handgriffe kosten extra. Hinzu kommt die rechtliche Seite. Sollten von einem Rootserver verbotene Aktivitäten ausgehen, haftet er in vollem Umfang. Der Provider hält sich dagegen schadlos.

Fazit: Schmücken Sie sich nicht mit dem Titel eines Rootserver-Admins, wenn Sie oder ein Mitglied Ihres Teams das Handwerk nicht sicher beherrschen. Im Zweifelsfall bleiben Sie beim normalen Webspace oder mieten einen Managed Server.

Der Managed Server

Managed WordPress ist Käse, Managed Server aber nicht. Was steckt da genau dahinter? Das hier:

•Der Managed Server ist etwas teurer als der Rootserver.

•Der Managed Server bietet die gleichen Geschwindigkeitsvorteile wie ein Rootserver.

•Die Möglichkeiten zur Konfiguration sind geringer als beim Rootserver.

•Der Provider übernimmt Wartung und Sicherung des Servers, was beim Shopbetreiber für einen besseren Schlaf sorgt. Er ist ein Stück weit aus der Schusslinie, falls Hacker eingedrungen sind.

2.3Download und Datenbank

Der Webspace ist bestellt und die Domain zugeordnet? Dann erscheint jetzt wahrscheinlich irgendein Baustellenschild, wenn Sie Ihre Shopadresse ansurfen. Also dann, in die Hände gespuckt und erst mal das Basissystem installiert. Erster Schritt: WordPress herunterladen, und zwar:

•von der richtigen Quelle,

•in der richtigen Version sowie

•in der richtigen Sprache.

2.3.1Deutsche Bezugsquelle

WordPress ist kostenlos. Sie dürfen das Programm beliebig oft herunterladen und installieren. Weder für einen Download noch für eine Installation ist eine Registrierung notwendig. Bezahlen müssen Sie lediglich für besonders hochwertige Themes und Plug-ins.


[image: image]

Bild 2.1: Bezugsquelle für die deutsche WordPress-Version: https://de.wordpress.org.

Für den Download von WordPress standen früher zwei Quellen zur Verfügung, nämlich de.wordpress.org und wpde.org.

Die Präsenz wpde.org wurde 2016 von der Agentur Inpsyde übernommen. WordPress selbst ist dort nun nicht mehr erhältlich. Für den Download einer deutsche Version gehen Sie deshalb auf de.wordpress.org.

Nichts zu übersehen ist der Downloadbutton, der zur jeweils aktuellen Version führt. Diese steht entweder als latest-de_DE.zip zur Verfügung oder mit einem Versionshinweis im Namen, beispielsweise als wordpress-4.5-de_DE.zip. In jedem Fall ist es eine Produktiv- und keine Betaversion. Sie dürfen sie mit gutem Gefühl herunterladen.

Man spricht Deutsch

Sie sollten auf jeden Fall die deutsche Version installieren. Haben Sie aus Versehen eine andere Ausgabe erwischt? Dann starten Sie einen zweiten Download und prüfen noch einmal die Quelle. Der Einsatz der passenden Sprachversion hat eine Menge Vorteile:

•Die Hinweise für die Bearbeitung der Konfigurationsdatei config-sample.php erscheinen auf Deutsch.

•WooCommerce erkennt bei der Installation, in welcher Sprache WordPress läuft, und passt sich dieser an. Der Euro wird als Währungseinheit eingetragen, Kilogramm und Zentimeter als Maßeinheiten und 19 % als der übliche Mehrwertsteuersatz.


WordPress öffne dich

Nach dem Anklicken des Downloadbuttons werden 8,5 MB auf Ihren Computer heruntergeladen. Die Dateiendung .zip verrät, dass WordPress nicht als ausführbare Datei, sondern als Archiv vorliegt.

[image: image]

Bild 2.2: Das WordPress-Archiv nach dem Download.
 Das DE im Dateinamen weist auf die deutsche Version hin.

Vor dem Hochladen auf den Server müssen Sie es entpacken. Kein Problem, denn die meisten Betriebssysteme können eine ZIP-Datei heute ohne Zusatzprogramme öffnen. Im Windows-Explorer genügt ein Rechtsklick auf das Archiv. Wählen Sie dann aus dem aufklappenden Kontextmenü die Option, alles zu extrahieren oder zu entpacken.

[image: image]

Bild 2.3: Nach dem Entpacken trägt der Ordner den schlichten Namen wordpress.

Wichtige Verzeichnisse und Dateien

Haben Sie das Archiv entpackt, finden Sie neben dem ursprünglichen ZIP-Ordner ein neues Verzeichnis mit dem simplen Namen wordpress. Die Größe beträgt nun über 24 MB, im Vergleich zu anderen Programmen wie Joomla!, Drupal oder TYPO3 immer noch beeindruckend wenig.
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Bild 2.4: Der Inhalt des entpackten WordPress-Ordners. Die Datei wpconfig-sample.php ist auch als Konfigurationsdatei bekannt. In dieser Datei werden die Zugangsdaten für die MySQL-Datenbank eingetragen.



Die Datei .htaccess

Früher oder später muss sich jeder Webmaster mit der Datei .htaccess herumschlagen. Mitgeliefert wird sie von WordPress allerdings noch nicht. Erst während der Konfiguration, und zwar bei der Einstellung der suchmaschinengerechten Permalinks, wird sie heimlich, still und leise erzeugt.



Öffnen Sie nun den WordPress-Ordner.
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